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mehr al billig zu ſein cheint. Wir freuen wenigſtens zwei
Bilder⸗Verlage anführen 3u können, die ſich ernſtlich den beſſeren
Producten zuwenden, S Iu uton Müller u Innsbruck und
Fri edrich chöll In Graz, — wir hiemit aufs E empfehlen;
zugleich erklären wir un nochmals gerne bereit, auch andere uns
noch unbekannte Geſchäfte 3u empfehlen, ſie darthun, daß ſie
nach den in dieſen Blättern vertretenen Grundſätzen arbeiten.
Schließlich ſei wiederholt bemerkt, daß thatſäch lich Berichtigungen,
Ergänzungen dgl jederzeit willkommen in

Wir möchten hier beſonders vor angeblichen oder wirklichen
WirCommis-Voyageurs gewiſſer „Kunſ Handlungen warnen

agen „angeblichen“; denn In kurzer Zeit iſt eS hier ſchon zweimal
vorgekommen, daß ordinäre Schwindler ſich als Agenten dieſes
oder jenes Bildergeſchäftes ausgaben, Beſtellungen natürlich mit
ganzer oder theilweiſer Vorausbezahlung annahmen und, 1  em
ſie ein hübſches Reiſegeld ſich herausgeſchlagen, In ach und
Nebel verſchwanden. Auf die beſtellten chönen Bilder können die
Vertrauensſeligen bis auf den jüngſten Tag warten Man gebe
alſo In keinem Fa  6 eine Vorausbezahlung nd rohe mit
Zurückſendung auf Koſten der Firma, venn das Gelieferte nicht
genau den vorgelegten Muſtern ntſpräche

Apoſtoliſches Uirken Ses Heiligen Johann Papt.
De Roſſi Gei Nranten und Sterhenden

Von B

Hören biu nun auch einige den vielen, theilweiſe höchſt
merkwürdigen Vorfällen, we dem hei Manne bei ſeinem uner
müdlichen Krankendienſte egegnet In Gewöhnlich amen ſie bei
Leuten vor, die hart der Schwelle der Ewigkeit ſtanden.
Zur Abtheilung, wo die Auszehrenden agen, hatte ihm die Vorſtehung
des großen heil. Geiſt⸗Spitals, damit ETL zu jeder Uunde dahin
kommen konnte, einen eigenen Schlüſſel behändigt, e  en EL als
einen „Himmelsſchlüſſel“ rühmte, denn ſeiner Meinung nach S
aſt ein Zeichen der Auserwählung, an der Abzehrung zu terben.“
Wohl manchmal geſchah ES, venn eLr ſchon auf dem eimweg
von jenen Kranken war, daß ein innerer Antrieb ihn unwider—
ſtehlich rängte, wieder dahin zurückzukehren, und nun zufällig dort
nen neuen Schwerkranken traf, den man eben dahinbrachte, und
der ihm, freundlich befragt, einen ſchrecklichen Seelenzuſtand
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lebenslang verſchwiegene Sünden aufdeckte, dann wenige
Stunden nachdem der Mann Gottes mit innigem Erharmen ſein
heil. mM an ihm geü überglücklich In ſeinen Armen zu erben.
So viel von ſolchen Vorkommniſſen mittheilbar war, erzählte dann
der Heilige ſelber manchen vertrauten Geiſtlichen, und 65  7 wie eLr

ſelbſt angab, aus zwei Gründen: zu ihrer Belehrung, auf daß
ſie ſich hüten möchten, manchmal über wiederholte innere Antriebe
der Art, die vom Geiſte de Herrn kommen, mißachtend hinweg—
zugehen, und dann 2. Um ſie anzulocken, ebenfalls 3u den Kranken,
und namentlich zu den Auszehrenden, Liebe zu tragen, owohl
wegen der ausnehmenden Gnaden, die der Herr dieſen 3u verleihen
pflege, als auch wegen der großen Tröſtungen und Freuden, die
den Dienern einer Barmherzigkeit ehen bei ſolchen Kranken
gewähre.

Einſt wurde II das Spital für Verwundete ein Mann von
2 Jahren abgeliefert, der, einer Verbrechen wegen dus der eima
verbannt, In 10 ſeinen Feinden ſo jammervoll zugerichtet
und zerſtochen worden war, daß eLr ganzen Körper Unde an
Unde atte, und an ein Aufkommen ni mehr 3u denken chien
Seine gute Mutter flehte unun unabläſſig zur ſeligſten Jungfrau,
ſie möchte den böſen Sohn doch im Spital ſterben laſſen, damit
EL nicht dann ſpäter, wie aſt ſicher vorauszuſehen ſei, ſein
Leben Unter den Dolchen ſeiner vielen Feinde, oder un einem
Raufhandel verliere, ie in einem ſolchen auch einen erſchlagen

Dieſer gefährliche Kranke entging der heiligen orgfa des
Dieners Gottes wenig, daß da de einer Beſuche und
liebreichen Zuſprüche eine ihm freiwillig abgelegte, thränenreiche
Lebensbeichte de Verwundeten war, der auch einen einden QAaus
vollem Herzen verzieh. Kanonikus De kehrte zu ihm noch
oft zurück, theils ur einige freundliche Orte ihn aufzuheitern
und theil  —5 weil EL eS bei allen Kranken ſo 3u machen pflegte,
bis bu bei hnen da Heil ihrer c(ele ſichergeſtellt erachtete. Als
nun aber die gute Mutter vernahm, daß ihr Sohn wider alle
Erwarten ſich auf dem ege der Geneſung befinde, wurde ſie
äußerſt betrübt und In dem Maße als ſeine Heilung fortſchritt,
verdoppelte ſie ihre inbrünſtigen Bitten ud Verſprechungen zur
er Gottes, daß dieſe ihm doch die Gnade erlangen möchte, ˙
gut (rette wie jetzt wäre, zum Heil ſeiner (ele noch Im
Spitale ſterben. Der Jungfrau gefiel E die gute Utter
3 erhören Den beinahe ſchon geheilten 0  U befiel eine
andere Krankheit, von der man ſich gar nicht zu erklären wu  .
wie EL dieſe jetzt habe bekommen önnen. Erſt H der Folge wurde
da beſtändige (be ſeiner Mutter kundbar len noch
mentſchieden, e  en Ausgang ſein eftige Seitenſtechen
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nehmen verde, als man eines ages, während die Kranken ehen
das ſen erhielten, plötzlich einen Schrei ausſtoßen hörte,
daß Alle im aal erſchracken. Der Schrei kam von unſerm
Kranken, der auf einmal einer ſolchen Ohnmacht befallen
wurde, daß der an ſein geeilte rieſter ihn ſchon odt glaubte
So verblie er einige Zeit, dann Uhr CU te vom hlafe auf
und rief Qau aus: „ich var jetzt vor den Richterſtuhl Je

ſu Chriſti
geſtellt, und das Urtheil iſt günſtig über mich ergangen; hiefür
bin ich dem Canonikus De Roſſi verbunden, denn ihm verdanke ich's,
daß ich nun bald hingehe, mi ewig 3u freuen; die Zeit wird mir
ang, al  8 wären's auſen Jahre; ich wi ſterben, einzugehen
u den Himmel; der Beichtvater ſchickt mich ahin“ und bald hierauf
ſtarb EL auft Dieſe Thatſache ereignete ſich In Gegenwart Vieler,
ud rug mächtig bei, dem gottgeſegneten iener des Herrn den
Ruf eines Heiligen zu verſchaffen Ein anderer Kranker Im Spitale,
der einem Feinde durchaus nicht verzeihen wo  , erga ſich elbſt
dem anne Gottes durchaus nich ſo chnell wie der vorerwähnte, ſon
dern etzte deſſen geduldige Liebe ziemlich lang auf die robe; ſchließ
lich aber fügte ſich doch, ihm zu beichten; und einige Stunden
darauf ar EV, die Hand des gottſeligen annes eſt In eine edrückt,
zum Zeichen daß ETL bei ſeinem Willen, dem Feinde zu verzeihen,
feſtbleibe; und e gab Ich reuevoll und C hoffnungsfreudig
den El auf, daß ſich lle berechtigt hielten, ſeine (ele als 9E
rettet anzuſehen.

Einmal bemerkte der reue iener des Herrn einem Miſſions
gefährten und Mitkanoniku „wie ott manchmal die Bekehrung
von Seelen Ur eine auch noch ſo eringe gu Handlung eintreten
laſſe, die zur rechten Zeit und mit ſicht geſchehe“, und ügte
folgendes Beweisexempel bei, das wir hier genau mit des Heiligen
eigenen orten wiedergeben. 7  bren Sie, agte er, was In dieſer
Beziehung mir Im Spital der Unheilbaren begegnet iſt; ich betheure,
daß ich dies 3u Ihrer Belehrung Tzähle, und nich QAus eitlem Rühmen;
denn n wir, ondern der Herr der Iu gewiſſe inge
wirkt und uns In den Sinn gibt,‚ die Ul nicht einmal einfallen
würden. Es var dort ein junger Menſch, von den Aerzten bereits
aufgegeben, und ſchon durch die Krankheit, der dann ſtarb,
wurden die Sünden offenbar, die Eri egangen atte; deshalb machte
ich mich ihn eran, ihn zu einer Lebensbeicht 3u bringen,
allein 8 mir M gelingen. kehrte viele Tage 3u ihm
zurück, aber 8 war immer dasſelbe; und die Krankheit wurde 3u
ehends chwerer ch mochte ihn itten und ihm Vorſtellungen machen,
ſo oft und viel ich wo  5 n wies mich immer fort und vollte mich
nicht V ermangelte jedo nicht, dieſe (elé, deren ewiger
Untergang moraliſch gewiß war, ott anzuempfehlen, und Ie mich
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einem Vormittag eben un ener Abtheilung auf, mehrere andere
Kranke beichtzuhören. Da ich während der Ausſpeiſezeit ni 3u thun
atte, fing ich inzwiſchen an, den Kranken ihre Spuckſchalen IN aus
zuleeren. Dieſer Akt der Demüthigung 0 ſonderbare Vorſehung
Gottes! machte einen derartigen Eindruck auf jenen armen Jungen,
daß Cr alſogleich mich rief, und ganz zerknirſcht mir agte CEL wolle
die Generalbeicht nun ablegen, indem ihn mein Ausleeren jener Ge

gerührt habe; denn Nichts anderes als die evangeliſche tebe
habe mich bewegen können, Dienſte ſolcher Art 3u leiſten, und
ebenſo Er ſah C8 jetzt ein, ſei auch einzig die ebe zu
ſeinem Seelenheil 68 geweſen, die mich ihn abe ogar itten machen,
bTY olle doch beichten! hörte ihn alſo On, und nachdem er mit
ſeiner Beicht zu Nde, und losgeſprochen gab er kurze Zeit
darauf ſeinen el auf!“ Der Heilige oflegte zu agen, und gelegent—
lich auch 3u ſchreiben: „Wir Prieſter ürfen nichts anderes ſuchen
als den Dienſt Gottes und das  7 Wohl der Seelen, ſn man nicht
erreicht, außer Urch Milde gepaart mit Starkmuth. e

ſus Chriſtus
unſer Lehrmeiſter, hat die Welt mit der Demuth und mit der Geduld
überwunden, und wir verſuchen umſonſt, ſie auf eine andere Weiſe
3u überwinden; und Urch die eifrige orge für die Armen und die
Kranken, die Je

ſu hriſto ſo ſehr anl Herzen liegen, erlangen wir
eben mit ech giustamenté) eine gewiſſe Zuverſicht des ewigen
Heiles Unſerer eigenen Seele.“ Dem voranſtehenden Beiſpiele iſt auch
folgendes ähnlich: Einmal, als De ich und unbe—
ing einer Labung und der Ruhe bedürftig fühlend, eben das Spital
verlaſſen wo  E, Drteé ELr noch einen Kranken nach ihm rufen, der
ihn übrigens erſuchte, ihm eine Flaſche Waſſer verſchaffen.
Der heilige Mann dem kein Menſ der Welt ſo gering war,
daß ES m für eine Ehre angeſehen ätte, ihm wie Chriſto dem
errn ſelbſt 3u dienen, an keinen Augenblick An, 3u einem
nahen Brunnen gehen, und die Flaſche vollzufüllen. Während
CI ſie aber dem Kranken hinreichte, und ihm mit einem lick in's
Geſicht ſchaute, vernahm 1  *  1 einem Innern eine Stimme, die ihm
agte: *  rag ihn, rag ihn —10⁰ Dieſer Eingebung reu folgend, fragte

den Kranken denn auch wirklich, In ſeiner gewohnten freundlichen
Art „ob n wolle? ob ſich Im Gewiſſen ruhig
und ob Er E eine Lebensbeicht abgelegt habe?“ Der Kranke gab
von ſeiner liebreichen Manier eingenommen, zur Antwort niemals;
und nun etzte ſich der heilige Mann ungeachtet ſeiner otalen Er
müdung einahe den ganzen Tag dort beichtgehört, aber
jener Kranke war hiebei gänzlich gleichgiltig geblieben denn augen⸗
blicklich hin, und Orte den Kranken lang An, wie derſelbe C8 ehen
vonnöthen 0 Dieſer var darauf ſo elig und vergnügt, daß EL
nur vom guten Kanonikus redete, und vor ſeinem Tode, der ſchon
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nach 2 oder 3 Tagen erfolgte, noch Jemanden bat, Iu die Wohnung
des Mannes hinzugehen, und ihm für die el 3u danken,
der 6n ihn ewogen habe; denn E ſterbe zufrieden, und ehen
vermittelſt jener E gehe En nun In den Himmel!

Einem Prieſter, den der Heilige in die Praxis de Beichtſtuhles
einführte, erzählte . inter verſchiedenen, ihm ſelbſt vorgekommenen
Fällen zu deſſen Richtſchnur auch folgenden, beſonders erwähnens⸗
wer  en „Eines age ſei EL die Peterskirche beſuchen gegangen,
mit dem ausdrücklichen Vorſatze, diesmal dem Geiſtſpitale fern

bleiben Beim Herausgehen aus der Kirche jedoch habe ihn plötz
lich eine ſo ſtarke innere Ahnung überwältigt, daß 68 ihm 1 aller
Gegengründe, die e ehabt habe, diesmal nicht dahinzugehen, nicht
mehr möglich geweſen ſei, dem Rufe, oder beſſer geſagt, dem nöthi  2
enden Drängen des ＋ Geiſtes 3u widerſtehen. Er ſei alſo in's
Spital gekommen und ſchnell die Hälfte Ale durchgegangen, ohne
Jemanden wahrzunehmen, der einer begehrt 0  L, alſo ohne 3u
wiſſen CS ihn denn gar ſo gedrängt habe, hieher 3zu eilen.
Da habe ihm jedoch geſchienen, vernehme neuerdings eine innere
Mahnung: EL olle weiter vorwärts gehen, U zwar bis mn die Nähe
der Spitalsapotheke. ort nun habe einen Kranken bemerkt, auf
eſſen ett eine 01 lag, al Zeichen, daß derſelbe bereits alle

Sterbſakramente empfangen habe, und bei ihm bald auch die
COommendatio animae an der Zeit ſein werde Wirklich habe auch

ihn au Aeußerſte gekommen befunden, und ihm daher
zugeſprochen, ihn aber auch, ſeiner Gewohnheit gema ſan gefragt,
ob EL vielleicht In jenem Zuſtande noch irgend ern Tfni oder
Anliegen, namentlich der Cele nach habe? Die niwor ſei ein
tiefer Seufzer des Kranken geweſen, der ihm mit erſterbender Stimme
geſagt habe „Geiſtlicher Vater! freilich habe ich Ihrer vonnöthen;
eien Sie willkommen! Sie ſollen wiſſen, daß ich ſchon elfmal In
meinem Lehen die Oelung empfangen habe, und immer un der
Todſünde. Gottes Barmherzigkeit hat mich bi jetzt ertragen; ich
habe von klein auf nie den uth gehabt, eine aus Am verſchwiegene
Uun. 3u beichten; jetzt aber ällt mir's nicht Eu ſie anzuklagen. Er
(De Roſſi) habe da wie gewiß auch jeder Leſer, die geheimen Wege
einer ſolchen Erbarmung,; wie man ſie wahrhaftig bei btt allein
finden kann, höchlich bewundert, und dann ſofort angefangen, mit all'
jener Vorſicht und orgfalt, welche die höchſte Gefahr des Kranken
an Leib und (ele ihm einflößte, mit demſelben eine allgemeine
Erforſchung eines (ben vorzunehmen; und nachdem dieſer

jene E lang verſchwiegene ünde, und ſo viel ihm ſein Zuſtand
ſonſt noch vorzubringen geſtattete, mit großer Reue angeklagt, und die
Losſprechung erhalten, habe EU froh aufgeathmet, wie neugeboren.
E ſchon nach einer Aunde EL Inter ſeinem Beiſtande geſtorben,
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ntit den tröſtlichſten Anzeichen, daß ſeine Seele gere ſei.“
Fürwahr, nicht umſonſt 6 ott der Herr zu Moſes geſagt: ＋⁷ O
werde begnadigen, ich begnadigen will; und mi erbarmen,
deſſen ich mich erbarmen will!“ IO 3 1 Röm. Brief, 95
15.) Noch auffallender jedoch zeig dieſe troſtvolle Wahrheit der
nachſtehende Vorfall, den win genau mit den eigenen Worten des
Heiligen an einen ſeiner vertrauten Prieſter mittheilen, ſo wie 1⁵
auch Iu den eidlichen Ausſagen des Seligſprechungsprozeſſes47  mne. ages, erzählte alſo der Heilige, ging ich Iu der be⸗
ſtimmten Abſicht aus, mich Iu das Spital der Unheilbaren zu
begeben, zu ehen, ob ich den ortigen Kranken etwas Gutes
thun könne; aber ohne eS Im geringſten wahrzunehmen, 0 ich
meinen Weg In einer ganz entgegengeſetzten ichtung eingeſchlagen,
und and mich auf einmal M heil Geiſtſpital 98 befremdete
mich allerdings; aber weil ich nun 1 einmal da war, laubte
ich doch bei den dortigen Kranken, ſowohl in der großen Abtheilung,
als auch In der kleinen, nämlich in jener der Auszehrenden em
ſogenannten kleinen Spital von S Hyacinth) ein wenig nachſehen
3u ſollen, ob da etwas für mich 3u thun ſei ich an jedoch nichts
eues, und ſo vollte ich uun gleich mein Verſehen gutmachen,
und nahm wieder die Richtung nach dem Spital heil 9½  (V.  akob
der Unheilbaren) Aber e da! ungeachtet ich diesmal meinen
Weg aufmerkſam 3u verfolgen meinte, verfehlte ich ihn auch jetzt
wieder und gau, und befand mich unverſehens in der

Peterskirche. Nun vurde mir die Sache doch gar auffällig;
ich wußte nicht mehr, Va8 das bedeuten ſoll und fing ereits An,
ehr zu zweifeln, ob ich wohl noch recht bei Sinnen ſei, wenngleich
mir auch einfiel, C8 möchte vielleicht dennoch der Herr 6S ſein, der
mich In einer verborgenen Abſicht ſonderbar meine Wege
Uhre Kurz, auf meinem Vorhaben, ins Spital der Unheilbaren
3u gehen, feſter als 1e beharrend, ma ich einen Beſuch
Grabe des Apoſtelfürſten und ſchlug odann dritten Mal
meinen Weg wieder in der Richtung nach dem St. Jakobsſpital ein,
wohl Acht habend, 10 nicht neuerdings fehlzugehen. edoch Gott,
der mich einfach In AntO Spirito wo  E, dort eine Seele
retten, führte mich, nun chon zum Litten Mal, ohne daß ich
vußte wie, In dieſes Spital zurück! Als ich mich neuerdings dort
fand, ich wirklich nicht mehr, was ich denken ollte, ſo veur
blüfft war ich ch vollte vom neuen weg und nach Sanet
Jakob; da ehe ich auf der Schwelle des Geiſtſpitals eine Trag
bahre mit einem Schwerverwundeten daherbringen. Im erſten
Augenblick kam CS mir gar I In den Sinn, daß gerade hierin die
Löſung des Räthſels liegen dürfte, mich eute die Vorſehung
ſo ſeltſam führe; aber der nlic der ahre und der Gedanke,
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doch ni den Tag, der nun chon ar gegen en neigte,
vorüber gehen zu aſſen, ohne irgend ein gutes Werk ge zu
aben, beſtimmte mich, dennoch eine Weile zuzuwarten, unl den
Verwundeten vorerſt verbinden und ein wenig ausruhen laſſen,
und dann ihm einen Beſuch zu machen, mꝛ 3u ſehen, ob für mich
an der (ele dieſes Armen twas ＋ gewinnen ſei Als ich ohin
an ſein ett trat, und ihn freundlich fragte, Ote ihm denn
das Unglück begegnet ſei, mir auf dieſe Weiſe den Uebergang

jenem Geſpräche zu bahnen, welches weit wichtiger war da
wandte ſich der Verwundete wie eine Furie gegen mich und ergo
U  ber mich anſtatt einer Antwort einen age Verwünſchungen
und gräulichſten Gottesläſterungen. V  ch ließ dieſen anfänglichen
Ausbruch der Wuth der Hölle ſchweigend U  ber mi rgehen und
zeigte ihm eine ruhige theilnehmende Miene; endlich ſchien CU ich
ſeiner 3u ſchämen, und fing gelaſſener 3u ſprechen an Nun
bezeugte ich ihm Aum ſo lebhafter mein Mitleid, und II mich
ihm 3u jedem Dienſte an, wodurch ein Herz bald gewonnen war
etzt onnte ich allmälig meinem Ziel näher rücken, da der Kranke
ſchon der Gnade zugänglicher chien, 10, ich ſie in ihm ſchon wirken ſah,
und ſo nannte ich denn das Wort Beicht Da ſeufzte der arme Mann
tief auf und agte: ES ſind ereits 4—5 Jahre, daß ich die Uunter  2
laſſen habe und 68 iſt gewiß ott der Herr, der meinen Nid zugelaſſen
hat, mich von meinen gewaltig ſchweren Sünden zu heilen.
Nunmehr war C8 ſo erzählte der Heilige weiter Ur mich
el ihm die großen Vortheile einer Lebensbeicht nahezulegen, und
ihn dazu aufzumuntern, indem ich ihm erſprach, ihm dabei auf
alle Elſe helfen und überdies noch die Hälfte ſeiner Buße,
bder auch die ganze, auf mich nehmen, indem n ſeinem
leidenden an ſie leiſten außer Stand ſei Nun war der
Verwundete, der vor Kurzem noch ern entfeſſelter Satan len
das willigſte Lamm geworden. Wie viel hiebei die innere Gnade
gethan, we  6 De durch eine Verdienſte und Gebete, ſowie
durch eine engelgleiche Geduld nd ſeinen Seeleneifer dem Kranken
eu auch miterwirkte, hat EL dem prieſterlichen reunde allerdings nicht
geſagt.) nter vielen ränen egte der Kranke nun ſeine Lebens
beicht ab, und vergab großmüthig ſeinem Feinde, der ihn verwundet
atte; nach der Abſolution betheuerte EL voll Freude au eS
komme ihm vor, als habe einen ganzen Berg von den Ultern
geſchüttelt; ETL habe jenes Unglück, das ihn getroffen, verdient, und
ott der Herr ſei C8 geweſen, der ihn ſeiner Sünden 9E
chlagen habe Indeſſen beobachtete ich daß ſein Zuſtand ſich 3u  —
ehends verſchlimmerte, und unzweideutige Anzeichen des baldigen
obde ſich einſtellten; aher ließ ich ihn mit der heil Wegzehrung
und letzten Oelung verſehen, die au andächtigſte empfing Hier  2
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auf Er mich feſt bei der Hand, auf daß ich iu jener äußerſtenNoth ihn N verlaſſe, und Hetete mir, wahrhaft zerknirſcht, noch
deutlich das Glaubensbekenntniß und andere für den Zeitpunktpaſſende nach; aber ſogleich, ohne auszuſetzen, mußte ich chondie Ausſegnung der Seele beginnen; und bei den orten: Reiſe
ab, chriſtliche Seele, aus dieſer Welt, gab ſanft In meinen
Händen den Geiſt auf! 168 die Beute, die der Herr ſeinem
reuen Diener für jenen Tag zugedacht atte, da EU ihn unerklär—
licher Weiſe immer wieder, ganz ſeinem Wege entgegen, ins Spital
von Santo Spirito lenkte; und der Heilige ſeine Erzählungſe nit der Bemerkung: 7 hoffe er jene Cele ſei ewig
gerettet, 10 ogar bald in den Himmel geflogen; denn die Zeichen
der göttlichen Erbarmung gegen dieſelbe in 3u deutlich und 3uaugenſcheinlich geweſen.“

Auch außerhalb der itäler feierte die Gnade Gotte durchdie Vermittelung unſeres lieben Heiligen die herrlichſten Triumphe,
ſelbſt In Fällen, die geradezu verzweifelt ſchienen. Einmal
* dieſem Im Drange ſeiner Geſch entweder entgangen oder
unthunlich geweſen, ſo chnell als E 68 gewohnt einen Kranken
In der zu beſuchen, der chon in Beginn ſeines Leidens nach
ihm geſchickt atte, et CYV den r⁰ genießen wo  E, bei ihm 3ubeichten. Am 5  — —  Uli 1760 wurde ſeiner beim Diener Gottes
Erwähnung gethan, der ehen mit mehreren Prieſtern einen Andachts⸗beſuch au außer den Qauern abſtatten ber ohneſich Uuur einen Augenblick zu beſinnen, und untröſtlich, daß beim
Kranken nicht längſt chon geweſen, eilte ELr geradenwegs und
mit beflügelten Schritten zu ihm hin Er and ihn thatſächlich In
einer tiefen Letargie, ohne noch prechen zu können, und ſchon dem
letzten Augenblicke ſehr nahe —8 Traurigſte war, daß der Kranke
ein Ewiſſen ni 0 Iun rdnung bringen können, und
obwohl der heilige Mann an ſeinem die Ordensväter des
heil Kamillus von traf, hatten dieſe vont Kranken dochnicht ern einziges Wort herauszubringen vermocht. Wunderbar aber!
wie der Diener Gotte ans ett rat und den Sterbenden Aus
ſeinem Schlafzuſtande aufzuwecken uchte indem EL ihn (wie dieß
überhaupt bei Solchen empfohlen wird, kräftig beim Namen rief:ſo ug dieſer alſogleich die Ugen auf, antwortete und gab zu
verſtehen, daß vollkommen bei Sinnen ſei So onnte EL denn
beim Heiligen ſeine Lebensbeicht ungeſäumt ablegen; aber ſowiemit unſäglichem Troſte die Abſolution empfangen atte, fiel eu,
als oh mehr brauchte, In eine frühere Schlafſucht
zurück, und ſtarb auch bald darauf Der heil Mann erzähltedieſen Vorfall noch jenen Abend einem ſeiner Mitarbeiter, und
konnte nicht aufhören, der Ute Gottes 3u danken, daß ihm die
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Freude beſcher habe, ihn jenem Sterbenden hinzuführen, anſta
nach Paul, ſo ſehr auch dieſer Kirchenbeſuch ſeiner Neigung
entſprochen 0 Bei derartigen Erfahrungen erklärt ES ſich EI
wie ein heil fer natürlicherweiſe ich mit jedem leuen Falle

noch ſteigern, und ihn immer 3u U raſtloſer Hingebung
ſeiner Im Dienſte der Kranken und Sterbenden anflammen
nu  E

Seine I  rüche, die EL den Kranken ertheilte, W wie
ſchon bemerkt, zumeiſt von den großen herrlichen ütern, die ihrer
Iim Himmel warteten, und von dem Jubel, ott und Ve

ſum In
ſeiner heil Menſchheit, ſowie die ſeligſte Jungfrau 3u ſchauen
war für Alle ein r hm zuzuhören, und die Kranken, denen
EL beiſtand, ahen hrem Tode mit Ruhe 10 mit Sehnſucht nd
Freude entgegen. Zur Belohnung ſeines Eifers, U deſſen E

ogar u“ ſelber Qum Fieber itt und vor Ermattung Qum 3u
tehen ermochte, oder vor Heiſerkeit kein autes Wort hervorbrachte,
ſich nicht abhalten ließ, den Kranken beizuſpringen, verlieh ihm der
Herr oft, und beſonders bei Auszehrenden, die Gnadengabe, den
Zeitpunkt ihres Hinſcheidens ahnen oder vorauszuſehen, amit

ſie nicht rechtzeitig noch beichthören, ſondern hnen auch Im
ode beiſtehen konnte. Dieſes nämliche innerſte Gefühl hatte eu,
wie EL ſe gelegentlich eingeſtand, auch Iu kzug auf den Seelen—
zuſtand der Kranken; denn oft habe er, wenn eL Iu den Spitälern
beichthörend von ett 3u ett ging, und ſo, der Reihe nach,
manchem Sterbenskranken In die Nähe kam, einen deutlichen innern
Utrie gefühlt, an denſelben aus freien Stücken die rage 3u
ſtellen, ob ETL ruhig ſei? und auf dieſe Weiſe habe EL Vielen helfen
können, noch Im ngeſi de ein anzes eben voll gottes⸗
räuberiſcher Beichten n rdnung bringen, ſie dann
unmittelhbar darauf nit lautem Dank gegen ott und ihn In die
Ewigkeit hinüber gehen zu ehen In olge dieſes innern Lichtes
und Impulſes 0 manchmal au keine Ruhe, bis nicht Ge
legenheit gefunden, dem gewöhnlichen Beichtvater eines Sterbenden
agen und wiederholen 3u önnen: „Hören Sie ihn nochmal an!“
Im Spital der Unheilbaren begegnete C8 Unter anderm einmal
ihm elbſt, daß ein Sterbender, der chon alle heil. Sakramente
empfangen atte, auf ſeine wiederholte und benſo liehevolle als
dringliche rage 5„enr möge doch ernſtlich ehen, ob ihm nichts mehr
auf dem Gewiſſen iege, denn ES bleibe ihm nicht mehr viel Zeit,
ehe eD Iu die wigkeit eingehen werde“ wiederholt verſicherte:
S beunruhige ihn und gar Nicht Erſt als der Heilige, der
jenen innern Antrieb H ebhaft fühlte, und ſich daher noch
immer nicht zufrieden gab, ihn zum ritten Mal fragte, und bei—
etzte in ſehr kurzer Zeit werde der Kranke vor Gottes Richter⸗
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tehen, entgegnete leſer: 7  gon ſieben Mal habe ich die heil
ottOelung empfangen ud Iumer Iu der ünde.

veunn ich geſtorben wäre!? Jetzt, Vater, helfen noch Sie mir!“
Der Heilige machte ihm Muth, Orte ſo gut CS ging, ſeine El
und Mu Viertelſtunde ſchon ſchie derſelbe getroſt hin Sehr
ſonderbar, und vielen zum Nachdenken gebend iſt der folgende
Fall, der dem Heiligen IM Spital Mm Lateran begegnet iſt ort
war Een Schwerkranker, der ebenfalls, von ihm befragt, bb IM
ewiſſen ruhig ſei, mit außerordentlichen Zeichen von Zerknirſchung
bei ihm Lebensbeicht abgelegt atte; und gleich darauf war
ihm die heil Wegzehrung und Oelung geſpendet worden, wobei
der Heilige noch zugegen war Der Kranke lel ihm gut 3um
erben bereitet daß ihm wiederho vor frommer ührung und
an ott Thränen IN die Augen raten ber ott fügte
S daß die Todesgefahr vorüberging, und allmälig ſich ogar
Beſſerung zeigte Eines age nun als der heil Mann wieder
jenem Spital war bat ihn der gedachte Kranke zu ſich und ſagte
„Hören Sie doch meine EI an; 10 ich möchte ogar, um mein
ewiſſen zu beruhigen, und weil Sie en ann von
üte und Liebe ſcheinen, Ihnen IN elner Generalbeicht mein ganzes
eben aufdecken. Der Heilige war erſtaunt, von dieſem Kranken
olches zu ören, und erwiederte ihm „wie ha hr ſie denn nicht
chon vor Tagen abgelegt?“ Der Kranke E  geg 77

das habe ich keineswegs gethan „Aber, verſetzte der lener Gottes
hr QAus jener Beicht 3u ſprechen erlau der Kranke

bewilligte ihm dies gern) habt hr nich da und da ange
geben? und nannte Punkte „Geſagt ich dieſe Sünden
hnen wohl haben entgegnete der Kranke ich weiß das nicht aber
gewiß iſt daß ich nicht gebeichtet habe nd dann ſagen Sie miu

habe ich Ihnen etwa auch die und die Sünden angeklagt die ich
ſeit vielen Jahren IMmmer verſchwiegen habe? Sehen Sie daß Sie

glauben mogen ich ſage daß ich nicht gebeichtet habe!“
Ve erkannte der Heilige wo daß der Kranke wahr geredet nd
als EL gebeichtet und die andern heil Sacramente empfangen,
ui gewußt habe was CL 90 daß ſomi offenbar auch ſſ
andächtige Worte und Geberden dabei (die ihn 3u ränen
gerührt unbewußt geweſen eien Nun iſt 8 all
bekannt daß In manchen Krankheiten B IM Typhus der atien
beichtet und Communictrt genau Geſunder; dann aber
enn ‘S wieder der Beſſerung zugeht nicht IM Geringſten mehr
etwas davon weiß, daß e die heil Sacramente empfangen habe,
und höchlich erſtaunt, 10 ungläubig den Kopf ſchüttelt, enn man
ihm Nnun hievon Erwähnung ma daß eL nämlich gebeichtet U. ſ. w
habe Wie dem ſei, der Heilige ankte ott doppelt; einmal,
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und danndaß en dieſen Menſchen nich habe erben aſſen daß
derſelbe ſo viel guten Willen gehabt habe, ſich von allen Ver
ſicherungen Er habe chon rech gebeichtet nicht ITre nachen zu
aſſf en ſondern die ihm unumgänglich nothwendige Lebensbeicht
jetzt abzulegen Er hörte ihn ſomi an und brachte ui ihm Iles
I rdnung; der Kranke bar ſelig und zufrieden der Heilige aber
machte ſich ſeine Gedanken und allerdings dieſes Erlebniß
wieder nichts als dazu angethan, ein umer wiederholtes
herzliches und reli au Liebe gegen die Seelen hervorgehendes
Fragen * bei den Kranken I Gewiſſen ſtehe und ein Bitten
und Beſchwören ſie möchten doch rech beichten etwa als iber  2
flüſſig, oder beläſtigend ekant erſcheinen zu laſſen!

Häufig flegte der Heilige übrigens ſeinen prieſterlichen Freunden
alten Erfahrungen 5 bedenken 3u geben „daß aller

ott Lob doch ⁰ zahlreichen Gegenbeiſpiele dennoch der Zeitpunkt
des A  erben ni der günſtigſte iſt die Angelegenheiten des
ewiſſen

D U8 Reine 3u bringen und daß gewöhnlich der Menſch
auch IM Tode erſelbe iſt, der IM Lehen war; wer als Chriſt
lebt, ſtirbt als Chriſt, und Ohne Gott gelebt hat, ſtirbt auch
als enn Gottloſer.“) Uch folgende Aeußerung Orte man den
heil. Mann oft und mit großer drme thun „Von denen, die

Iu Spitälern beichtgehört habe, hätten ihn U Alle Tſucht, bei
ott fürzubitten, daß ſie wieder geſund werden möchten; jedoch
bezüglich en die ſich ihre Krankheiten durch eln laſterhaftes
Leben hätten, ſei EL der Anſicht, man ſolle vielmehr
beten, daß ſie der Herr ſich nehmen wolle, vähren ſie ſich
reumüthig noch Spital befänden; denn esſei ſehr fürchten,
daß ſie, von dort herausgekommen, wieder M die alten elegen—
heiten gerathen ud ihren orſätzen Uungetreu ott von geuem
beleidigen ud ihre Seelen IN die abſcheulichen Pfützen der Sünde
verſenken würden Dieß war ehen auch ſein beſtändiger Schmerz,
nd einte fort und fort U  ber die Vlindheit Solcher nd über
die Verunehrungen und Kränkungen welche der göttlichen Majeſtät
von den Sündern widerfuhren Sein Einziger Troſt varen

Einen furchtbaren Beleg für die ahrheit dieſes Erffahrungsſatzes Hie—

war, etzte Emnme Bekanntſchaf fort, von der ihn keine Mahnung, elbſt der heilige
ferte dem Heiligen Inter andern folgender Vorfall. Einer, der bereits Diakon

De V

⁰

ſſi nicht, abbringen konnte. Eines Ages, beim Abſchied Orte, nahm
ihn nun dieſer bei Seite, und ſagte ihm, gang Eifer un. Liebe, dieſe letzten
Mahnworte: „Bruder, ekehrt Euch, aßt die Freundſchaft, on wird der orn
Gottes ohne weiters über Uch kommen, und hr werdet gewiß unbußfertig
ſterben!“ Kurze Zeit darauf chrieb em hu. Manne der Pfarrer 6 Ortes, der
Gedachte ſei auf der Treppe zur 423 Bruder, aus gegründeter
Eiferſucht ermordet vorden, und III Augenblick 0 geblieben!
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aufrichtigen Bekehrungen, die der Herr ihm oft zu ehen und zu
vermitteln die Freude beſcherte

Wie wir ſo eben gehör haben, erſuchten die Kranken den Hei
ligen gemeiniglich, ihnen die Wiedergeneſung zu erbitten. Sicherlich
var eben leh bei gar vielen Kranken einer der erſten und nächſten
Beweggründe, warum gerade P von ihnen gerufen wurde. Denn,
daß der Canonikus De Roſſi ott erlange, was u wolle,
und daß eu, namentlich 3U Gunſten der Kranken, wirklich Wunder
wirke, agte man thatſächlich Iu Rom bereits allgemein, ſehr
auch * ſe Iu einer Demuth, die ſtaunenswerthen Erhörungen
ſeiner Fürbitten entweder dem Gebete einer Armen In Santa
Galla, oder den Verdienſten irgend eines Heiligen zuzuſchreiben
E  Le war, „den E ſeine Fürſprache für ſie itten wolle.“

Uch den Seelſorgern mpfahl EL die Kranken mit be
ſonderer ärme an, ſowohl mündlich, AI In einer kleinen Schrift:
„Etliche Bemerkungen, die einem angehenden Seelſorger dienlich
ſein können.“ In dieſen leſen wir: „Soviel kann, entferne
ſich der Seelſorger nie weit und ang, und halte ſich nicht Iun
überflüſſigen Erholungen außerhalb ſeines Poſtens auf, wegen der
Zufälle, die daheim eintreten können, namentlich, Kranke 3u ver⸗
ehen velche manchmal nicht rechtzeitig die heiligen Sakramente
empfangen, weil ihr Hirt fern iſt d ſage ni 5 bleibt
woh mein Hilfsprieſter zu Hau e 10⁰ denn er au Gefahr, daß,
wenn dem Vikar die orge läßt, auch die ganze eloh
Uung, die Gott erwartet, ſammt und ſonders dem Vikar zu
E werde, und er ſe leer ausgehe.“ „Gerade der eiſtan
bei den Sterbenden iſt gewöhnlich das, was am meiſten Irbeit
ma aber der Seelſorger vertheile die Mühe owohl In den Tag⸗
als Nachtſtunden zwiſchen ſich d dem rar, und mit dieſer heil.
Discretiobn wird auch die Pfarrei beſſer bedient ein. 77

angeſehenen Kranken auf die Er Meldung hineilen, wie das vor
kommen kann, 3¹ gemeinen aber ich zweimal rufen laſſen bi man
geht, iſt ein ſehr weſentlicher Fehler (notabilissimo difetto) bei
einem Seelſorger, und gibt dazu Anlaß, über ihn murren, als
mache 4 Unterſchied zwiſchen den Seelen und läßt Verdacht —  chöpfen,
EU handle mehr aus Eigennutz als aus Pfli indem EL von
den Wolhabenden ſich einen zeitlichen Nutzen erwarte, den EL von

Leuten nicht hoffen önne. „Er liege vielmehr mit aller
Sorgfalt der geiſtlichen Pflege der aurmen Kranken ob, ſpende ihnen
mit aller Pünktlichkeit die hei Sakramente, und ſei efliſſen auf
die geringſte Meldung ſie 3u beſuchen, beſonders ſie rechtzeitig
zum Beichten zu bringen.“ Was für einen Wink der Heilige den
Seelſorgern ertheilte, amit ſich ihre eigenen Beichtkinder voll
kommen frei ähen, und ⁰ bei wen immer, ganz aufrichtig ſich
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anklagen könnten, Urde bereits im etzten Octoberhefte dieſer Zeitſchrift
erwähnt.) — „Er warte nicht zu, bis die Krankheit ſich derart ſteigere,
daß ſie die heil. Wegzehrung und Oelung nicht mehr mit
aller Andacht empfangen läßt, und eL verlaſſe ſich hierin weder
auf den Ar  , noch auf irgend Jemand. Er ſtehe ſodann den Kranken,
durch ich und auch Andere, bis I ihrem N bei, und ſei ihnen
Urch geeignete Zuſprüche behilflich, gut 3u ſterben; und, ollte 7˙*
NII Sterbenden rgend eine nruhe bemerken, ſo frage en ihn nit

Manier, ob ihm etwa anliege, vas ihn beunruhige? und
thue alle Mögliche, ihn zufrieden 3u ſtellen.“ „Abſolut ent
halte ſich der Seelſorger v bu der Einmiſchung In das Teſtament,
ſondern egnüge ſich einzig, die Kranken zu erinnern, ſie ſollen,
nach der eele, auch ihre zeitlichen Angelegenheiten in Ordnung
bringen, Streitigkeiten 3u verhüten, und ſollen verfügen,
daß ihre Seele ni dabei Nachtheil eide, aber auch ihre ere
tigten Erben nicht. Sollten ſie aber ihm vermachen wollen,
ſo rede EL ES ihnen ernſtlich aus; der Verluſt, den 7 ſich hiedurch,
ſcheinbar, ſelbſt zuzieht, wird ihm Urch die geſteigerte Achtung
und Zuneigung ſeiner Er reichlich erſetzt werden, und iſt ſomit,
un der Wirkli  eit, für ihn ein Gewinn.“

Poſtmrutünon und Fälle.
(Reſtitution eines gefundenen verth  en

nuges.) Ein einfaches Weib an vor mehreren Jahren auf dem
Perron einer ſehr belebten Eiſenbahnſtation inen Ring. Gerne 0
ſie ſich erkundigt, wem C gehöre, Uum ihn dem Eigenthümer einzu⸗
händigen; allein an ſoll ſich da ſchüchterne landfremde Weibh
lein wenden? Sie nahm ihn mit ich u Hauſirjude ſah ihn und
bot einige Ulden Dieſe

5 ührte zur Vermuthung, der er
des Ringes önnte bedeuten ſein Das war auch wirklich der Fall
Man dafür beim Juwelier Gulden ein. Nun iſt aber das
Weib un Folge einer gehörten Katecheſe im Zweifel, ob CS das
eld behalten dürfe und rklärt ſich bereit, der Entſcheidung des
Confeſſarius ſich zu unterwerfen. Darf ſie die Summe de
eingelöſten Geldes behalten?

Höchſter Grundſatz In Bezug auf gefundene Gegenſtände, 168

upel amissas iſt offenbar 5„TES Clamat DominoO.“ Sie müſſen dem
Eigenthümer eingehändigt werden. Das öffentliche ohl erheiſcht
N in manchen Fällen eine rechtliche Eigenthumsübertragung auf
den Finder. Die Bedingungen, unter denen dieſe Uebertragung att⸗
findet, hat die Civilgeſetzgebung feſtzuſtellen. Das öſterr. Ge⸗
ſetzbuch formulirt ieſelben in den §88 388— 394. Man nennt dieſe


